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Aichach – Für folgende Kurse
der Volkshochschule Aichach-
Friedberg sind noch Plätze frei:

� Vhs unterwegs: Goldenes
Augsburg der Renaissance -
Stadtführung am 24. Oktober,
16 bis 18 Uhr, in Augsburg

� Gesellschaft und Leben:
Training gegen Desinformation
und Manipulation am 22. Okto-
ber, 18 bis 20 Uhr, in Aichach;
5-Minuten-Reboot-Impuls für
ein aufnahmebereites, moti-
viertes Gehirn am 22. Oktober,
19 bis 21 Uhr, in Eurasburg

� Kultur und Gestalten: Ma-
gie in Blau - Entdecke die Cya-
notypie, ein altes fotografisches
Verfahren am 18. Oktober, 10
bis 16 Uhr, in Friedberg

� Sprachen: DTZ Prüfungsvor-
bereitung: Sicher lesen, schrei-
ben und sprechen auf B1
Niveau; zwölf Mal ab 26. Okto-
ber, 8.30 bis 11 Uhr, in Friedberg

� Lebensart: Sauerteig:
Grundkurs, zweimal ab 24. Ok-
tober, 16 bis 20 Uhr, in Aichach;
Naturseife sieden mit natürli-
chen Ölen, Kräutern, Blüten
und Düften, am 27. Oktober,
18.30 bis 21.30 Uhr, in Aichach

� Beruf und EDV: Canva-
Workshop Plus - Kreativer ge-
stalten, stärker wirken am 21.
Oktober, 18 bis 21.15 Uhr, on-
line

� Junge Vhs: Kreativer Kinder-
tanz sechsmal ab 21. Oktober,
15 bis 15.45 Uhr, in Aichach;
Moderner zeitgenössischer
Bühnentanz für Kinder von 6 bis
9 Jahre, sechsmal ab 21. Okto-
ber, 17 bis 17.50 Uhr, in Aichach

Anmeldung und Informationen
online unter vhs-aichach-fried-
berg.de, Telefon 08251/873 70,
E-Mail info@vhs-aichach-
friedberg.de. AZ

VHS

Lichtblicke in
der Trauer

Friedberg – Das St. Afra-Hos-
piz lädt Trauernde ein, gemein-
sam in einer Kleingruppe, Stär-
kendes und Erhellendes für den
eigenen Weg zu erfahren, damit
sich die Trauer Schritt für
Schritt wandeln darf. Das The-
ma im Oktober lautet „Wenn
Trauer die Familie verändert“.
Termin ist am Samstag, 31. Ok-
tober, von 14 bis 16 Uhr in den
Räumen des St. Afra-Hospizes,
Hermann-Löns-Straße 6 in
Friedberg. Interessierte können
sich unter der Telefonnummer
08251/93465-30 oder per E-
Mail an gabriele.grepp-
meir@caritas-aichach-fried-
berg.de melden. AZ

Eine Frau, die nicht wegschaut
Aichach – Wo Uschi Glas ist, da
ist oben; jedenfalls im deut-
schen Fernsehen. Wohl kaum
eine andere Schauspielerin er-
reicht mit ihren Fernsehrollen
über Jahrzehnte hinweg ver-
gleichbare Sympathiewerte und
Einschaltquoten. Von „Zur Sa-
che, Schätzchen“ über „Halb-
blut Apanatschi“, „Unsere
schönsten Jahre“ und „Zwei
Münchner in Hamburg“ bis hin
zu „Anna Maria“ ist die Liste
lang. Dann ist sie dran, am Tele-
fon: Uschi Glas. Und sie klingt
nicht nur so, wie man sie aus
dem Fernsehen zu kennen
glaubt. Sie ist natürlich, direkt
und nahbar. Dieser Eindruck be-
stätigt sich im Laufe des Ge-
sprächs.

Wenn sie Ruhe braucht, er-
zählt sie, zieht sie sich gern in
ihr Büro zurück. Von dort hat sie
einen wunderbaren Blick ins
Grüne. Vor Kurzem stand sie
einmal mehr vor der Kamera.
Gedreht wurde der Nachfolge-
film von „Wir Vier und der En-
keltrick“. Worum es dabei geht,
darf sie noch nicht verraten. Nur
so viel: „Diesmal um ein anderes
Thema, bei dem wir als Vierer-
Gang den Kriminellen auf der
Spur sind.“ Am Mittwoch, 14.
Oktober, führt ihr Weg erneut
nach Aichach. Bereits im Früh-
jahr war sie zur Enthüllung ihrer
Tafel auf dem „Walk of Fame“
hier. Jetzt ist sie ab 14 Uhr Eh-
rengast im Cineplex Aichach im
Rahmen des Filmfestivals. An-
schließend wird die Komödie
mit Coming-of-Age-Elementen
„Wir Vier und der Enkeltrick“
(Start: 15 Uhr) gezeigt, in der sie
eine der vier Hauptrollen spielt.

Frau Glas, in „Wir Vier und der
Enkeltrick“ geht es um vier Frau-
en, die die Dinge selbst in die
Hand nehmen. Ihre Figur Irene
fällt auf den Enkeltrick herein, ob-
wohl sie überzeugt ist, dass ihr so
etwas niemals passieren würde.
Was hat den Ausschlag gegeben,
diese Rolle anzunehmen?
Uschi Glas: Diese Betrugsma-
sche bleibt leider weiterhin ein
aktuelles und ernstzunehmen-
des Thema. Denn Menschen fal-
len immer noch darauf herein,
zumal die Betrüger immer raffi-
nierter vorgehen und die Stim-
men am Telefon, die so klingen
wie die eines Angehörigen des
Angerufenen, authentischer
wirken.

Als Sie das Drehbuch bekommen
und sich damit auseinanderge-
setzt haben, was ist Ihnen durch
den Kopf gegangen?
Glas: Viele Betroffene trauen
sich nicht, über das, was sie er-
lebt haben, zu sprechen. Sie
schämen sich, weil andere sagen
könnten: Warum bist du so
dumm und fällst darauf herein?

Wenn die Zuschauer nach dem
Film eine Botschaft mitnehmen
sollen: Welche wäre Ihnen beson-
ders wichtig?
Glas: Ich wünsche mir, dass die
Menschen, denen so etwas wi-
derfahren ist, darüber sprechen,
um andere zu warnen. Und
wenn man selbst in die Situation

kommt und einen Schockanruf
erhält, dann sollte man versu-
chen, Ruhe zu bewahren und
überlegen: Wen könnte ich als
Erstes fragen, ob das sein kann?
Ich weiß, das sagt sich jetzt na-
türlich leicht. Wenn man die
vermeintliche Stimme seines
Kindes oder Enkels am Telefon
hört, kann schnell Panik auf-
kommen und man meint, sofort
handeln zu müssen.

Sie gelten als Schauspielerin, die
sich akribisch auf jede Rolle vor-
bereitet. Wie sind Sie an die Figur
der Irene herangegangen, die Op-
fer eines Enkeltricks wird?
Glas: Ich versuche, mich emo-
tional in die Situation hineinzu-
versetzen und nachzuempfin-
den, wie sich ein Mensch in so
einem Moment fühlt. Deshalb
bin ich am Drehort oft sehr still,
ziehe mich zurück und bewahre
mir die Ängstlichkeit und Unsi-
cherheit, die die Rolle braucht.

Sie haben mit so vielen großarti-
gen Schauspielern zusammenge-
arbeitet, die mittlerweile nicht
mehr leben: Pierre Brice, Ernest
Borgnine, Elmar Wepper, Fritz
Wepper, Götz George, Mario
Adorf oder Günther Maria Hal-
mer. Wird man dadurch nach-
denklicher?
Glas: Natürlich macht einen das
traurig. Mit Elmar zum Beispiel
habe ich mehr Drehtage ver-
bracht als mit jedem anderen
Kollegen. Es ging los mit „Poli-
zeiinspektion 1“ über „Unsere
schönsten Jahre“ und „Zwei

Münchner in Hamburg“. Mit El-
mar hatte sich eine ganz wun-
derbare, enge und vertrauens-
volle Freundschaft entwickelt.
Wir haben uns in München auch
privat immer wieder mit unse-
ren Familien getroffen.

Welcher Moment mit Elmar Wep-
per kommt Ihnen spontan als Ers-
tes in den Sinn?
Glas: Zwischen uns ging es nie
um diese Kollegengespräche,
wer von den anderen was macht
und was nicht. Wir konnten ein-
fach über alle Themen des Le-
bens reden, über Persönliches,
genauso über Politik und gesell-
schaftliche Entwicklungen. Lei-
der Gottes ist er viel zu früh ge-
gangen.

Gerade gesellschaftliche Entwick-
lungen haben Sie nicht nur beob-
achtet, sondern sich auch selbst
eingebracht. Mit dem Verein
„brotZeit“ ermöglichen Sie seit
2009 zusammen mit Ihren Mit-
streitern Kindern vor dem Unter-
richt ein kostenloses Frühstück.
Wie kam es dazu?
Glas: Das begann mit einem Ra-
diobeitrag im BR. Darin hieß es,
dass es selbst in der reichen
Stadt München mehr als 3000,
möglicherweise sogar 5000 hun-
gernde Grundschulkinder gebe.
Das hat mich so betroffen ge-
macht, dass ich das Thema nicht
mehr aus dem Kopf bekam. Zu-
sammen mit meinem Mann ha-
be ich mich dann intensiv damit
beschäftigt und das Gespräch
mit Schulleitern gesucht.

Wie waren deren Erfahrungen aus
der täglichen Praxis?
Glas:Kinder, die morgens ohne
Frühstück und hungrig im
Unterricht sitzen, verlieren die
nötige Konzentration. Sie sind
traurig, sie sind müde, sie haben
teilweise Magenschmerzen,
manche werden sogar ohn-
mächtig in der Schule.

Wie ist aus dieser Erkenntnis
letztlich das Konzept von „brot-
Zeit“ entstanden?
Glas: Die Idee war ein tägliches
Frühstück in Grund- und För-
derschulen vor Unterrichtsbe-
ginn für alle Kinder, bevor sie in
ihre Klassenzimmer gehen.

Das bedeutet, dass auch Kinder
teilnehmen, die zuhause ein Früh-
stück bekommen.
Glas: Alle sind willkommen,
niemand wird ausgeschlossen.
Und wenn es nur darum geht,
mit dem Kameraden einen Ka-
kao zu trinken. Denn es geht uns
auch darum, die Kinder nicht
nur satt zu machen, sondern
dass sie sich am gemeinsamen
Essenstisch besser kennenler-
nen. Diese integrative Wirkung
spielt für unseren Verein eine
wichtige Rolle. So werden auch
Vorurteile abgebaut. Es kommt
vor, dass Schulkinder mit am
Tisch sitzen, die zuvor noch nie
eine Gabel oder ein Messer in
der Hand gehalten haben. Man
kann sich das kaum vorstellen,
aber es ist so.
Getragen wird die Arbeit vor Ort
überwiegend von Seniorinnen und

Senioren. Warum war Ihnen
dieser generationenübergreifende
Ansatz so wichtig?
Glas: Das ist ein Segen. Für
viele Kinder sind diese Begeg-
nungen sogar so, als würden sie
jeden Morgen Oma oder Opa
treffen. Am Anfang war das die
große Befürchtung der Schullei-
tungen: Wer soll denn bloß
das Frühstück vor Ort Tag für
Tag machen für 100 Schüler?
Dann sind wir darauf gekom-
men, Seniorinnen zu suchen
und zu fragen, ob Sie Lust
hätten, sich bei uns zu engagie-
ren. Und die haben wir auch ge-
funden. Mittlerweile sind es
auch viele Männer, die jeden
Tag in die Schulen gehen und
das große Frühstücksbuffet
aufbauen. Die Kinder können
selbst entscheiden, ob sie Corn-
flakes oder ein Käse-, Wurst-
oder Honigbrot möchten. Da-
durch haben wir zwei Genera-
tionen, in diesem Fall die erste
und die dritte, miteinander ver-
bunden.

Wie ist es mit der Finanzierung?
Glas: Spenden, natürlich. Die
Lebensmittel bekommen wir
von Anfang an von Lidl. Das ist
Wahnsinn. Wir haben klein an-
gefangen, mit ein paar Schulen
in München. Als ich dann mal
angerufen und gesagt habe, wir
würden auch nach Berlin, Ham-
burg, Leipzig oder Dresden ge-
hen, war Lidl gleich dabei. Wir
bekommen frische Lebensmit-
tel, die von den Zentrallagern
aus alle 14 Tage direkt an die
Schulen geliefert werden. Für
die weitere Kühlung vor Ort
müssen wir selbst sorgen.

Wie steht der Verein heute alles in
allem da?
Glas: Inzwischen sind wir
deutschlandweit an mehr als
600 Schulen aktiv und versorgen
an jedem Schultag gut 23 000
Kinder.

Eine beeindruckende Entwick-
lung. Wenn Sie nach vorne bli-
cken: Was möchten Sie mit „brot-
Zeit“ noch erreichen?
Glas: Wir sind längst noch nicht
am Ende. Leider, muss man sa-
gen. Mein größter Wunsch wäre
es, dass unsere Arbeit nicht
mehr nötig ist. Aber das Gegen-
teil ist der Fall.

Da gibt es sicherlich Begegnun-
gen mit Kindern, die Ihnen be-
sonders in Erinnerung geblieben
sind.
Glas: Neulich war ich zu einer
Besprechung in einem Buchver-
lag. Plötzlich sagte eine Mit-
arbeiterin, dass an der Rezep-
tion ein junger Mann sitze, der
früher durch „brotZeit“ jeden
Tag sein Frühstück bekommen
habe. Da bin ich natürlich sofort
zu ihm hingegangen. Er kam von
einer Förderschule und erzählte
mir, wie wohl er sich in seinem
Beruf fühle und dass er sich ein-
fach noch einmal bei „brotZeit“
bedanken wolle. Und das ist
doch toll. AZ

Das Gespräch führte
Thomas Floerecke.

Die Schauspielerin Uschi Glas hat vor ihrem Gastspiel
beim diesjährigen Filmfestival in Aichach mit unserer Zeitung über ihre

Rolle im vorgestellten Film „Wir Vier und der Enkeltrick“, ihre enge
Freundschaft mit dem verstorbenen Schauspielkollegen Elmar Wepper

und ihren ehrenamtlichen Einsatz für benachteiligte Kinder mit der
Initiative „brotZeit“ gesprochen.

SEN-Treff
in Aichach

Aichach – Der nächste SEN-
Treff der Aichacher Senioren-
Union findet am Mittwoch, 14.
Oktober im Café Koch statt. Be-
ginn ist um 15 Uhr. Neben Mit-
gliedern sind auch Interessierte
willkommen. AZ

Aktivsenioren stellen sich vor

Aichach-Friedberg – Mit gro-
ßem Wissensschatz und viel eh-
renamtlichem Engagement
punktet das Team der Aktivse-
nioren im Landkreis Aichach-
Friedberg. Die ehemaligen Füh-
rungskräfte stellen ihre Experti-
se Gründerinnen und Gründern
sowie Betrieben im Landkreis
zur Verfügung.

Das Ziel der Aktivsenioren ist
es, den Bekanntheitsgrad im
Wittelsbacher Land zu steigern
und auf die Unterstützungsange-
bote aufmerksam zu machen.
Daher trafen sie sich mit Landrat
Marc Sturm und der Wirtschafts-
förderung des Landratsamtes zu
einem intensiven Austausch, wie
das Landratsamt mitteilt. „Wir
freuen uns sehr über die gute und
enge Zusammenarbeit mit Frau
Eder, Sachgebietsleiterin der
Wirtschaftsförderung, und dem

Ehemalige Führungskräfte stellen Expertise Gründern sowie Betrieben im Landkreis zur Verfügung

Team der Wirtschaftsförderung
im Landratsamt“, betont Regio-
nalleiter Stefan Geyrhalter. „Das
Landratsamt ist unser wichtigs-
tes Standbein in der Region.“

Brigitte Kupka, Richard Bau-
mann, Franz Gutmann, Thilo

Jourdan, Rudolf Fischer und
Thomas Goldstein sind im Land-
kreis bestens vernetzt und brin-
gen jahrzehntelange Berufs-
erfahrung, Fachkompetenz und
einen scharfen Blick für tragfähi-
ge Geschäftsideen mit. Damit

bieten die Aktivsenioren Grün-
dern eine realistische Einschät-
zung ihres Geschäftsmodells.
Auch Menschen vor Fehlent-
scheidungen zu bewahren, se-
hen die Aktivsenioren als Teil
ihrer Verantwortung. Neben der

Gründerberatung rückt seit eini-
gen Jahren verstärkt die Bera-
tung von Nachfolgelösungen in
den Fokus. Denn in den kom-
menden Jahren stehen viele Be-
triebe zur Übergabe an.

Landrat Marc Sturm begrüßt
die Initiative: „Die Aktivsenio-
ren leisten einen wichtigen Bei-
trag zur Gründerkultur und
Wertschätzung des Unterneh-
mertums im Landkreis. Ihre
langjährige Erfahrung ist ein
echter Mehrwert für Unterneh-
men.“

Interessierte Gründerinnen
und Gründer sowie Betriebe, die
Unterstützung der Aktivsenio-
ren wünschen, können sich
unter Telefon 08251/92102 oder
per Mail an wirtschaftsfoerde-
rung@lra-aic-fdb.de an die
Wirtschaftsförderung des Land-
kreises wenden. AZ

Die Bürger haben
das Wort

Kühbach – Eine Bürgerver-
sammlung findet in der Markt-
gemeinde Kühbach am Mitt-
woch, 21. Oktober, um 19 Uhr
im Pfarrstadel in Unterbern-
bach statt, Dekan-Moll-Straße
3. Im Rahmen der Versamm-
lung wird der Bürgermeister
über die Tätigkeiten und Ent-
wicklungen der Marktgemeinde
im Jahr 2025 berichten und
einen Überblick über die ge-
meindlichen Angelegenheiten
geben.Darüber hinaus haben
die Bürgerinnen und Bürger aus
Kühbach und allen Ortsteilen
die Gelegenheit, ihre Anregun-
gen, Wünsche und Anliegen
vorzubringen. Diese können
gerne auch vorab bei der Markt-
gemeinde schriftlich einge-
reicht werden. AZ

Mit ihrer Initiative „brotZeit“ ermöglicht Uschi Glas mit ihren Mitstreitern bundesweit
mehr als 23 000 Kindern an jedem Schultag ein kostenloses Frühstück vor Unterrichts-
beginn. „Für viele Kinder sind diese Begegnungen sogar so, als würden sie jeden Morgen
Oma oder Opa treffen“, sagt die Schauspielerin über den Einsatz der zahlreichen Senio-
rinnen und Senioren. Foto: Roberto Ferrantini

Die Aktivsenioren des Landkreises stellen sich vor. Foto: Verena Wassermann
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